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I. Einleitung

Methoden zur kosten-effizienten Umsetzung von Umweltzielen:
· Klassische Umweltökonomie (neoklassischer Ansatz)

· Ökologische Ökonomik (Ökonomie, Ökologie, Evolutionstheorie)

· Umweltpolitik: EU; intern. Gesetzgebung, ökonomische Instrumente

	nach

von
	Ökonomische Sektoren
	Ökologische Sektoren

	Ökonomische Sektoren
	Konventionelle Ökonomik
	Neoklassische Umweltökonomik und Umweltfolgenabschätzung

	Ökologische Sektoren
	Ressourcenökonomik und Umweltfolgenabschätzung
	Konventionelle Ökologik


Das Ziel ist es eine kritische Distanz zu allen Theorien zu erhalten, und dadurch gewisse traditionelle gewisse Vorurteile zu überwinden: ÖKOLOGIE VERSUS ÖKONOMIE

Vorurteile: Umweltschutz kostet nur Geld, Umweltschutz verfolgt ideologische Ziele…

In letzter Zeit wurde immer wieder ein Paradigmenwechsel festgestellt:

Wandel vom neoklassischen Ansatz zur ökologische Ökonomik. Man erkannte, dass der Neoklassische Ansatz sehr begrenzt ist, neue Faktoren werden beachtet.

Neoklassik: Sicherung der ökonomischen Grundlagen, damit wird der Schutz der natürlichen Ressourcen zu einem reinen ökonomische Problem. Marktversagen wird u.a. mit der Externalisierung sozialer Kosten erklärt.  Hauptaufgabe: Berechnung optimaler Umweltbelastung (mittels Monetarisierung der Umweltkosten und Umweltvermeidungskosten). Das Ziel ist es eine optimale Allokation natürliche Ressourcen zu schaffen.
Ökologische Ökonomik: Ökonomisches Subsystem als Teil des endlichen globalen Ökosystems. Abgrenzung von Umwelt- und Ressourcenökonomik. Mittelpunkt dieser Theorie: Ansatz, der das Primat der Neoklassik ablehnt, und sich an den Zielen der Nachhaltigen Entwicklung richtet.

II. Die Funktionen der natürlichen Umwelt in der Ökonomie:

a) Umwelt als Rohstofflieferant: Die Umwelt dient als Lieferant diverser Rohstoffe. Dabei muss zwischen Nicht-Erneuerbaren Rohstoffen und Erneuerbaren Rohstoffen unterschieden werden. 
Erneuerbar: Wasser, Luft, Fisch, Holz. 

Nicht-erneuerbar: Öl, Gas, Kohle etc.

( Es ist schwierig Ressourcen in erneuerbar und nicht-erneuerbar einzuteilen. Dabei müssen die Zeitskalen beachtet werden. Zum Beispiel wird Wasser als erneuerbare Ressource eingeteilt. Dies ist im Prinzip richtig, da auch für die Produktion teilweise Grundwasser genutzt wird. Die Erneuerung von Grundwasser ist möglich, dauert aber sehr lange. So könnte man an sich Grundwasser auch als nicht-erneuerbare Ressource sehen.
( Durch Eingriff in die Umwelt gehen Ressourcen verloren. Dies spielt ein weniger grosse Rolle bei all denen Rohstoffen, die wieder schnell ersetzbar sind.
b) Umwelt als Schadstoffempfänger: Durch Produktion oder auch durch das generelle Verhalten unserer Gesellschaft, muss die Umwelt als Schadstoffempfänger hinhalten. Es gibt also einen Schadstoffeintrag in Wasser, Luft, Böden. 

( Einige Schadstoffe werden angereichert zum Beispiel: FCKW, Pestizide, Treibhausgase. 

Andere werden abgebaut. Gerade aber dieser Abbau kann zu weiteren Umweltschäden führen.

c) Umwelt als Bereitsteller systemischer Leistungen: Umwelt hilft gewisse Schadstoffe abzubauen, dient aber auch wieder zur Bereitstellung erneuerbarer Ressourcen (Luft, Wasser, Böden).
Beispiel Wald: Allgemein kann man sagen, das unter systemischen Dienstleistungen alle Leistungen zu verstehen sind, die nicht nur eine oder wenige Komponenten eines Systems betreffen, sondern auf eine Vielzahl von miteinander in Wechselwirkung stehenden Komponenten beruhen. Der Wald benötigt einerseits einen Boden, gewisse Feuchtigkeit, ein Grossteil der Fauna und Flora. Andererseits werden aber der Boden und die Feuchtigkeit (also Regenfall) wiederum durch den Wald beeinflusst wird. Es sind also eine Reihe von Faktoren vorhanden, die miteinander in Wechselwirkung stehen. Diese stellen das System dar. Eine Dienstleistung für den Menschen ist zum Beispiel die Bereitstellung sauberer Luft. Darüber hinaus gibt es aber noch viele andere Dienstleistungen. Diese schliessen die Flora und Fauna ein. Erstere liefert uns Holz, Grundstoffe für die pharmazeutische Industrie (Im Falle der tropischen Regenwälder), Klimaregulierung, Schutz vor Erosion und vieles mehr. Einige dieser Dienstleistungen könnte man ersetzen, doch liefert der Wald dies kostenlos und in den meistens Fällen besser als eine technische Lösung.
d) Umwelt als Standort: Die Umwelt wird von vielen Industrien als Bauort missbraucht. Da durch kommt es zu einem Landverbrauch, ein ganzes Ökosystem kann so beschädigt werden. Es kommt zum Schadstoffeintrag, Ressourcenverbrauch…

III. Umweltverschmutzung als Externalitäten und Monetarisierung von Umweltschäden.

Durch ökonomische Aktivitäten kann es zu Umweltbelastungen führen. Dies wird auch als negative externe Effekte beschrieben. 

Externe Effekte: Wenn sich die Aktivitäten eines Wirtschaftssubjekts auf die Produktions- und Konsumfunktion von Dritten positiv oder negativ auswirkt.

( positiv: der Empfänger erhält Vorteile, ohne etwas zu bezahlen

( negativ: Empfänger als Träger von Kosten, ohne eine Entschädigung zu erhalten.

Durch Auftauchen solcher externer Effekte, wir die Optimalitätseigenschaft eines ideal funktionierenden Marktes zerstört. 
Negative externe Effekte ergeben sich, wenn die einzelwirtschaftlichen Kosten von den volkswirtschaftlichen („richtigen“) Kosten abweichen. Dies führt zu einer Verzerrung der Preisstruktur. Es kommt zu einer falschen Signalisation von Knappheiten von Gütern. ( Fehlallokation von Ressourcen

Oft eine tendenzielle Überversorgung mit Gütern, die schlussendlich Umweltschäden hervorrufen.

Die Kollektivgüterproblematik:

Das Ziel wäre es die entstehenden externen Kosten zu Internalisieren. Dabei ist aber zu Beachten, dass die betroffenen Umweltgüter einen sehr speziellen Charakter aufweisen. Nehmen wir zum Beispiel Luft an. Luft ist ein freies Gut. Grundsätzlich kann jeder so viel davon brauchen wie er will, ohne dafür auch nur etwas zu bezahlen. Es ist aber tendenziell auch ein knappes Gut. Diese Knappheit muss in die ökonomische Kalkulation miteinbezogen werden. Luft ist auch ein unteilbares Gut, niemand kann Privateigentum haben und es kann auch niemand von der Nutzung ausgeschlossen werden. ( Nicht-Ausschlussprinzip
(Viele Umweltgüter sind daher öffentliche Güter. 
Definition Frey, 1985: Als öffentlich wird ein Gut bezeichnet, von dessen Konsum niemand ausgeschlossen werden kann und / oder das alle Individuen in gleicher Menge konsumieren können, ohne dass der Konsum denjenigen anderer Individuen beeinträchtigt.
Die Bewirtschaftung öffentlicher Güter unterliegt in der Regel dem Aufgabenbereich des Staates. 
Gefangenendilemma bei globalen Umweltproblemen:

Wird eine globale Klimaveränderung verhindert, so nutzt dies allen, auch denen die nichts zur Verhinderung beigetragen haben. So zum Beispiel Kyoto: USA weigern sich dabei mitzumachen, werden aber von einer positiven Veränderung nicht ausgeschlossen ( free rider.

Oft ist es das Problem, dass ein Akteur, also ein einziges Land, zu klein ist, etwas zu bewirken. Es wird die einfachste Strategie gewählt: Nichts tun! Dabei wird aber nicht beachtet, dass das Problem bestehen bleibt. 

Die Ursache eines Klimaproblems ist oft, das unkooperative Verhalten von Staaten. 

	Land B

Land A
	Agieren
	Nichts tun

	Agieren
	-5 / -5
	-5 / 10

	Nichts tun
	10 / -5
	0 / 0


( bester Payoff, wenn man nichts tut!

Das unkooperative Verhalten, kommt auch dadurch zustande, dass international verschiedene Länder mit unterschiedlichen Interessen zusammenwirken. So zum Beispiel: Industrieländer wollen die Regenwälder erhalten, wegen ihrer wichtigen Funktion für das Klima. Länder, die die Regenwälder besitzen, wollen lieber abholzen und daran verdienen.

Ist der neoklassische Ansatz ausreichend?

Der neoklassische Ansatz untersucht beinahe nur die Ökonomie, lässt aber die Ökologie ziemlich auf der Seite. Nahezu jede anthropogene und somit auch ökonomische Aktivität übt Wechselwirkung mit der Umwelt aus. Wachsendes ökonomisches Subsystem als Teil eines globalen und endlichen Ökosystem. 
( Grenzen des Wachstums und des Ressourcen-Verbrauchs

( Klimawandel

( Zerstörung der Artenvielfalt

( Ökologischer Fussabdruck
( Abbau der Ozonschicht
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Nahezu jede Tätigkeit übt Wechselwirkung mit der Umwelt aus. Wird dieses System immer grösser, so führt dieses System zu Problemen. Ist es klein, so stimmt diese Wechselwirkung. Wird es aber grösser, so findet statt einer Wechselwirkung eine Beeinträchtigung statt. 
( Die Neoklassische Theorie enthält nur die Allokation, nicht jedoch die Verteilung.

Geschichtlicher Überblick:

Industrialisierung: Es gab keine wirklichen Gesetze und Regelungen im ökologischen Bereich. ( höchstens lokal oder regional
Nach 2. Weltkrieg: starkes Bevölkerungswachstum. Führt auch zu einem grösseren Ressourcenverbrauch, mehr Produktion und dementsprechend auch Emissionen.

In den 60er Jahren: Viele Umweltkatastrophen, zum Beispiel: London Smog. Es gab erste Bestimmungen im Umweltbereich, alles nur ordnungsrechtlich (sprich Gesetze). Es kam zu Verboten von gewissen Stoffen, man setzte so Spielregeln auf. ( wissenschaftlich und ökonomisch nicht effizient (nicht genau fundiert).
In den 80er Jahren: Es kam zu neuen Umweltbelastungen, führte zu einem neuen Schnitt im Bewusstsein der Menschen. (Zum Beispiel Auftauchen von sauren Regen). Man überlegte sich effizientere Methoden im Umweltschutz. Es entstanden bessere wissenschaftliche Grundlagen. Umweltprobleme können sowohl regional als auch kontinental sein. ( Nationale Gesetzgebung reicht nicht mehr. 

In den 90er Jahren: Erste grosse Umweltkonferenzen (Montreal-Protokoll, Kyoto-Protokoll)

( Umweltpolitik wurde in Laufe der Zeit immer populärer!

( Unternehmen haben gelernt, dass sich die Umweltpolitik verschärft hat, es wurden daher im Voraus schon Massnahmen ergriffen (z.B. Reduktion von Emissionen). Durch eigene Vorleistung wurde Umweltpolitik antizipiert.

( Handel mit Partner

Trend: Integrierte Ansätze, man versucht ganze Stoffströme zu regulieren. 

Monetarisierung von Umweltschäden:

Zweck der monetären Bewertung:  Um Vermeidungskosten und Schadensbewertung für den Umfang des Umweltschutzes zu bestimmen, so wird eine objektive Bewertungsgrundlage benötigt. ( Es kann so eine Internalisierung der externen Kosten erreicht werden. 

Die monetäre Bewertung kann entweder über eine Gesetzgebung erfolgen (also Abgaben, Steuern, Zertifikate etc.) oder über Marktpreise. Dazu wird aber ein Mengengerüst benötigt und dementsprechend auch Bewertungskriterien.

Probleme: Für Umweltgüter gibt es keinen Markt, es werden (zu) viele Informationen benötigt, als Ersatz dient oft die individuelle Zahlungsbereitschaft (sehr grosse Ungenauigkeiten).
Trotz dieser Probleme, gibt es auch Vorteile einer monetären Bewertung:
· Es können Schadens- und Vermeidungskosten verglichen werden. Die Ökonomen wirken so einer Überbewertung der Vermeidungskosten der ökologischen Zielsetzung entgegen. Die Ökologen beklagen oft eine zu starke Ökonomisierung der Umwelt. Diese wird durch Ermittelung der „tatsächlichen“ Kosten reduziert. 

· Monetäre Grössen sind besser verwendbar für die Behandlung unterschiedlicher Schadensarten als physische Grössen.
· Bessere Vergleiche zwischen dem Nutzen einer Umweltpolitik und anderen ökonomischen Grössen

· Objektivierung der politischen Entscheidungsfindung

Schadensarten:
a) Sach- und Personenschäden: verursacht durch Umweltbeeinträchtigung

Dabei werden unterschieden: Materielle Schäden (Einkommenseinbussen durch z.B. Ernteausfälle), Immaterielle Schäden (Geruchsbelastung), Gesundheitsschäden.

b) Produktions- und Nutzeinbussen: 

· Produktionswert: Komponenten der Umwelt sind ein Argument der Produktionsfunktion von Marktgütern. Zum Beispiel: als Möbelproduzent brauche ich teilweise Holz. Durch die Abholzung des Regenwaldes fehlt dies.
· Individuelle Werte: Umwelt als Argument der individuellen Nutzenfunktionen. Zum Beispiel: Vor meinem Haus hat es eine grosse grüne Wiese. Nun wird die überbaut. Mein Haus verliert an Immobilienwert.
· Existenzwerte: Interesse am Wohlergehen der Natur, Gerechtigkeitsempfinden, Vorstellung über ökologische Vernetzung, Interesse an seltenen Tierarten, Regenwald und Ökosystem.
· Optionswert: Wert, das bestimmte Umweltkomponente auch in Zukunft genutzt werden kann

Bewertungsverfahren:

a) Nachsorge- oder Kompensationskostenansatz: Abwehr-, Ausweich-, Reparaturkosten (Kosten von Gesundheitsschäden und Materialschäden).
( Fallbeispiel Doppelglas-Investitionen in Basler Eigenheimen: Es wurden 130 Eigenheimbesitzer befragt. Die monatliche Zahlungsbereitschaft für Lärmschutz liegt zwischen 15-20 Franken. 

( Umweltschäden werden oft unterbewertet, da ein Anreiz zur freiwilligen Nachsorge dann besteht, wenn die eingesparten Schadenskosten grösser sind als die Verhinderungskosten.

( Problem: Ansatz versagt, dann wenn keine freiwilligen privaten Ausgaben für die Schadenskompensation getätigt werden.

( Unvollständigkeit: Es gehen nur getätigte Investitionen in die Schätzung ein.
b) Analyse von Kosten- und Ertragsdifferenzen: Umweltleistungen als Produktionsfaktor. Einbussen führen zu Kostensteigerungen.

( Arbeitsunfähigkeit durch Luftverunreinigung

( Verteuerung der Trinkwassergewinnung

( Produktionseinbussen als Folge kürzere Lebensdauer von Materialien und Sachgütern.

c) Zahlungsbereitschaftsansatz: Befragungsmethode, es wird der Willingness-to-pay und der Willingness-to-sell ermittelt. Je nach Methode wird eine unstrukturierte, eine strukturierte Befragung durchgeführt. Oder man verwendet ein Budgetierungsverfahren.

( Resultate / Probleme: Zahlungsbereitschaft liegt unter der Entschädigungsforderung. Niedriger Informationsstand der Befragten, Umweltqualitäten spiegeln rein hypothetische Zustände wieder. 

(Beurteilung der Methode: Abstrakte Fragestellung: Anwendbarkeit auf viele Situationen, Beeinflussung der Probanden durch Fragestellung, Probanden oft überfordert mit Fragestellung, Lücke zwischen geäusserter und faktisch vorhandener Zahlungsbereitschaft, sehr aufwendiges Verfahren.
Fallbeispiel Berliner Luft:

Fünf Luftzustände: Smog-Berliner Luft-Grossstadtluft- Kleinstadtluft- Landluft

Fragestellung: Wie viel wären den Befragten die Verhinderung einer verschlechterten Luftqualität maximal wert?

( Relativ geringer Informationsstand: Aber gut informierte Bürger zeigen 70% höhere Zahlungsbereitschaft. Es zeigt aber auch eine hohe Abhängigkeit vom Alter: 3x so hohe Zahlungsbereitschaft bei 18jährigen im Vergleich zu 75jährigen

( Relativ geringer Einfluss des Einkommens
1) Smog   
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Berliner Luft
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3) Grossstadtluft
4)  Kleinstadtluft
5) Landluft
( Hat man schon gute Luft, so zahlt man weniger, als bei schlechter Luft. (70% höhere Zahlungsbereitschaft)

Wichtige Tabelle (Achtung selbstrerstellt):
	
	Vorteile
	Nachteile

	Nachsorge- und Kompensationskostenansatz
	· Abwehr-; Ausweich-; und Reparaturkosten gut bewertbar
· Lerneffekt in Zukunft: wenn das Problem wieder auftritt
	· Unvollständigkeit: es gehen nur getätigte Investitionen in die Schätzung ein.
· Objektivität: Im Nachhinein sieht alles oft anders aus
· Ansatz versagt, wenn keine freiwilligen privaten Ausgaben für die Schadenkompen-sation getätigt werden.

	Kosten- und Ertragsdifferenzen


	· Zeigt Produktionsverzerrungen auf, die durch Umweltschäden entstehen.


	· subjektiv, da Schäden schwer bewertbar sind



	Zahlungsbereitschaftsansatz
	· abstrakte Fragestellung, also Anwendbarkeit auf viele Situationen

	· Beeinflussung durch Fragestellung
· Lücke zwischen geäusserten und vorhandener Fragestellung
· Überforderung der Probanden
· Aufwendiges Verfahren




IV. Umweltpolitische Handlungsprinzipien (Makrökonomisch)
Die Umweltpolitik kann die Kosten des Umweltschutzes

· den Verursachern 

· der Allgemeinheit

· oder den vom Umweltschutz Begünstigten auferlegen

Dabei werden 3 Grundprinzipien unterschieden:

· Verursacherprinzip

· Gemeinlastprinzip

· Nutzniesserprinzip

(Theorie und Praxis gehen vom Verursacher-Prinzip aus!!!
a) Verursacherprinzip: In vielen Länder wird der Verursacher nicht direkt für die Schäden haftbar gemacht, sondern es wird ein Kostenzurechnungsprinzip verwendet. Aus ökonomischer Sicht: Derjenige der Güter in Anspruch nimmt soll auch dafür zahlen. 

Aus der Umwelt-Sicht steht der Effizienz-Gedanken ganz vorne: Umweltbelastungen 
lassen sich am zweckmässigsten durch die Verursacher selbst bekämpfen. 

( Norm der gerechten Lastenverteilung: Wer andere Personen einen Schaden zufügt, soll auch selbst dafür aufkommen. Keine Abwälzung der Kosten auf Betroffene oder auf die Allgemeinheit.

( In der ökonomischen Theorie wurde das Verursacherprinzip zur Vollständigen Internalisierung der Kosten genutzt (Pigou-Steuer): Jedem einzelnen Verursacher sollen die von ihm hervorgerufenen Schäden durch eine Abgabe angelastet werden. Denn ein Marktsystem funktioniert nur dann gut, wenn die Güter mit allen gesellschaftlichen Kosten belastet sind, die sie im Laufe des Produktzyklus verursachen. 
( Dabei muss der Gesetzgeber die gesellschaftliche Wohlfahrtsmaximierung als Ziel verfolgen und ökonomisch optimale Umweltqualitätsniveaus anstreben.

Wer ist ein Verursacher?
· Wer direkt einen Stoff in die Umwelt abgibt (Emittent)

· Wer einen Eingriff in die Umwelt vornimmt

· Wer Güter, deren Herstellung mit Emissionen verbunden ist nachfragt oder produziert resp. in den Verkauf bringt.

(Im Prinzip kann fast jeder einer solcher Verursacherkette zum Adressaten gemacht werden.

Wann aber ist dies zweckmässig?

( Ansatz dort zweckmässig, wo eine umweltfreundliche Verhaltensänderung wirkungsvoll, kostengünstig und mit relativ geringem Verwaltungsaufwand durchgeführt werden kann.

Instrumente des Verursacherprinzips:

	Ordnungsrechtlich 
	Ökonomisch

	Gebote (Auflagen)
1) Emissionsstandards

2) Produktstandards (Phtalat-Verbot)
3) Technologiestandards (Sevilla Prozess)
4) Vorschriften über Produktmengen und Ansiedlungsmöglichkeiten
	Umweltabgaben

1) Steuern, Gebühren, Sonderabgaben

2) Emissionsabgaben, Nutzerabgaben, Produktabgaben

3) Finanzierungs- und Lenkungsabgaben

	Verbote

1) DDT

2) FCKW (Montréal Protokoll)

	Handelbare Emissionsrechte (Zertifikate, Kyoto-Protokoll)

	
	Umwelthaftpflicht

	
	Branchenabkommen:

1) Selbstverpflichtung der Industrie

2) Covenants




Ordnungsrechtliche Ansätze sind meistens ökonomisch weniger effizient. ( Sie sind nicht auf wissenschaftliche Erkenntnisse ausgerichtet.

Besser: Ökonomische Ansätze

Gebote: Zum Beispiel Phtalat-Verbot als Produktstandards. ( Weichmacher)
Verbote: Meistens bei schwerwiegenden Verstössen wie zum Beispiel bei DDT. DDT war einfach zu  verbieten, es gab Ersatzprodukte. Bei FCKW schwieriger, es waren keine Möglichkeiten da. (Es geht lange bis es gar keine FCKW-Produkte mehr gibt). Zuerst kam es zu einem Anstieg des FCKW nach dem Verbot , nicht sofortiger Abbau (phazing-out über Jahrzehnte).

Zertifikate: Markt schaffen für Schadstoffe. Produzent kann sich Rechte kaufen, nicht benutzte Zertifikate können verkauft werden an andere Industrien. Es kann also durch Umweltfreundlichkeit Geld verdient werden.

Technologiestandards als Auflage: Ziel ist es eine firmenindividuelle Zuweisung absoluter Emissionshöchstgrenzen zu schaffen. 
1) Es werden Grenzwerte formuliert

2) Vorschrift von Produktions- und / oder Entsorgungstechniken nach dem Stand der Technik.

Sevilla-Prozess: Implementiert durch das EIPPC-Bureau in Sevilla, basiert auf dem Konzept der „Best Available Technology“.

Alle Länder haben gleiche Umweltregelungen 

( Wie sehen bestimmte Technologiesektoren, -standards aus?

( Man versucht Umweltwirksamkeit, ökonomische Aspekte, Handelsaspekte herauszufinden

( Wie Technologien modifizieren, so dass es keine Umweltschäden mehr gibt?

( alle Technologie umstellen auf oben gefundene Technologie (BREF)

BREF: End-Dokument nach Prüfen der Technologie, führt zu verbindlichem Technologiestandard.

Wirkung: alle werden auf gleiches Niveau angehoben (Mainstreaming). Es bietet aber keinen Anreiz selbst zu einem innovativen Technologieleader zu werden. Es ist also eher eine Minderanforderung und bietet wenig Anreiz darüber hinaus etwas zu erreichen. Die BREF’s finden internationale Anerkennung und Respekt auch bei Ländern, die nicht am Konsultationsprozess teilgenommen haben.
Der Sevilla-Prozess stellt als ein intensiver, iterativer Konsultationsprozess mit privaten, behördlichen, und NGO Interessenvertretern zur Identifizierung der besten und verfügbaren Technologie.
Pigousteuer:

( klassische Lösung für die Ökonomie für das Problem externer Kosten

Logik: Der Verursacher einer negativen Externalität wird mit einer Steuer belastet, bei der der Steuersatz den externen Grenzkosten entspricht, die in der sozial optimalen Situation entstehen. 

( Emissionen proportional zur Produktmenge


[image: image3]
GVK: Grenzvermeidungskosten

GS: Umweltsteuer in Abhängigkeit der Schadstoffemission

X*: unkorrigierte Glechgewichtsemission

X**: volkswirtschaftliche optimale Emissionsmenge

T**: Steuer pro emittierter Schadstoffmenge

Grenzvermeidungskosten sind sehr hoch, wenn man alle Emissionen unterdrücken will.
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Nimmt X zu, so sinken die Grenzvermeidungskosten. Wird mehr produziert, so werden mehr Emissionen zugelassen.

Pigousteuer für einen Sektor:

[image: image5]
Durch die Steuer verschiebt sich die produzierte Menge von X* auf X**.  Die Schadstoffmenge ist bei X* > als bei X**. Durch die Pigousteuer verschiebt sich AA in den Punkt wo sich SGK mit der Nachfragekurve schneidet. 
Wichtig: Man muss wissen, wie hoch die Grenzschadenkosten und die Grenzvermeidungskosten sind. 

Probleme:

· Reaktion zwischen Steuer und Produzenten. Es besteht die Möglichkeit, dass der Emittent einfach die Emission auf ein anderes Medium umleitet. Die Pigousteuer wird so wirkungslos.
· Bestimmung der Grenzkosten (bekannt, unbekannt, Schätzung)

· In der Realität: Nicht Internalisierung externer Kosten, da GK unbekannt sind. Es gibt keine wirkliche Pigousteuer.

(Standard-Preis-Ansatz: Gewisser Standardsatz pro Menge wird draufschlagen.

( Ökosteuer oft nicht so effizient wie dargestellt.

Warum ist aber die Pigousteuer so wichtig?

( zeigt den Grenzfall auf

( In der Realität: Abgeleitete Angaben zeigen, dass oft kein Anreiz geboten wird das Umweltproblem zu bekämpfen.

Lösung: Man könnte eine Art Subventionsansatz einführen. Man bietet demjenigen etwas, der Emissionen verbietet. 

Aber Untersuchungen zeigen, die Emissionen steigen an!

Branchenabkommen: 
Dabei gibt sehr erfolgreich, leider aber auch viele nicht erfolgreiche.

· Covenants: freiwillige Selbstverpflichtungen wenn diese nicht geschafft werden ( Regressforderungen. Unternehmen verwenden dies oft, da man so anderen Verpflichtungen entgeht.

Beispiel: FCKW Reduktion in Deutschland: Vereinbarung einer 30%igen Reduktion mit der Bundesregierung.
Interesse der Industrie: möglichst viel eigener Handlungsspielraum haben und so Auflagen vermeiden.

Interesse des Staates: Effektivität, Gesetzgebung vermeiden, die möglicherweise als Handelshemmnis gewertet werden könnten.

Voraussetzungen für ökologisch-effiziente Branchenabkommen (nach Steger):

( Importkonkurrenten dürfen aus der Umstellung nicht zu grosser Vorteile bekommen. Dadurch könnte es zur Abwanderung ins Ausland kommen.

( Ausreichende Homogenität der Branche

( Produkt- und Preisänderungen müssen allen Beteiligten bekannt sein, und von ihnen akzeptiert werden.

( Umweltverträgliche Substitute müssen vorhanden sein.

b) Ansatz des Gemeinlastprinzips:
Kosten des Umweltschutzes werden durch allgemeine Steuern (Einkommenssteuer, spezielle Verbrauchssteuer…) finanziert.

( Der Staat führt die Umweltmassnahmen entweder selber durch oder er übernimmt die Kosten für die privaten Vermeider.

( Anwendbarkeit: dort, wo das Verursacherprinzip versagt. Zum Beispiel Altlasten oder Sanierungen.

Warum versagt das Verursacherprinzip?

Identifizierungsschwierigkeiten und rechtliche Probleme, beruhen wesentlich darauf, dass zwischen der Ursache und der Entdeckung eines Schadens ein längerer Zeitraum liegt (dort, wo das Verursacherprinzip versagt).

( Gemeinlastprinzip ist eine Ergänzung und Unterstützung des Verursacherprinzips.

( oft fehlende Kausalkette von Ursache und Wirkung des Umweltschadens 

( Es treten oft unerwartete Schäden auf, für die man frühere Emittenten nicht mehr verantwortlich machen kann, da ihr ursprüngliches Verhalten richtig war.

( Gebot der Rechtsstaatlichkeit: Unter dieses Gebot gehört die Rechtssicherheit, welches dem Staat verbietet mit neuen Gesetzen nachträglich in abgeschlossene Sachverhalte der Vergangenheit mit belastenden Folgen für die Bürger einzugreifen.

Es kommt somit der gesamte Bereich der Nachsorge für das Gemeinlastprinzip in Frage:
· Entsorgung von Müllkippen

· Massnahmen gegen bestehende Waldschäden

· Renautierung von Seen und Flüssen
Grenzen des Wachstums

Verschiedene Studien, die sich damit befasst haben: Meadows-Studie, WWF-Studie, Weizäcker-Lovins-Studie.

a) Meadows-Studie (1972):

Club of Rome: bestehend aus Wissenschaftlern, Industriellen… ( befassen sich mit wichtigen Fragen der menschlichen Gesellschaft.

Frage nach Entwicklungspotential: Computersimulation mit verschiedenen möglichen Entwicklungsszenarien.

Es wurde folgende Frage gestellt: Was wird passieren, wenn die Menschheit ihre Wachstumspolitik fortführt?

Systemische Sichtweise: Man unterscheidet zwischen Vorräte (Öl, Kohle, Geld, Ideen) und Flüsse (=Veränderung der Vorräte über Zeit. Zum Beispiel Verkehr, Heizen, Umsätze, Fortschritt).

( Flüsse dürfen nicht zum Stillstand kommen. Gelingt das, so spricht man von Nachhaltigkeit.

Modellbildung: Es muss jedes Paar Vorräte-Flüsse beachtet werden, jede übergreifende Wirkung muss betrachtet werden.

Nachhaltigkeit: Eine Entwicklung ist nachhaltig, wenn sie die Entwicklungschancen zukünftiger Generationen nicht einschränkt.

Das Meadows-Modell geht von 5 Vorräten aus:

· Bevölkerung

· Natürliche Ressourcen

· Kapital

· Umweltverschmutzung

· Landwirtschaft

Negatives Feedback: eine Variable wirkt mindern auf eine andere Variable.

Positives Feedback: eine Variable wirkt fördernd auf eine andere Variable.

Resultate: 

· Abrupter Niedergang der Bevölkerung / industriellen Produktion

· Es gibt Möglichkeiten dieses Szenario zu beeinflussen ( Je früher man startet desto besser.

Kritik an der Studie:

· Pessimistisches Untergangsszenario

· Technikfeindlich

· Unrealistische Annahmen

· Landwirtschaft

( Aber es ging nicht um Ressourcen-Erschöpfung (tritt immer irgendwann auf), sondern um Einsicht in mögliche Handelsoptionen

Es kommt zum Kollaps, weil: Natürliche Ressourcen werden teurer, deshalb wird auch das Kapital teurer, es werden minderwertige Ressourcen verwendet ( Umweltverschmutzung!

b) Meadows Studie 1992:

Nochmals gleiche Studie, nur mit aktuellen Daten. 

Resultate:

· Man befindet sich bereits jenseits der Daten

· Abnahme der pro Kopf Produktivität von Nahrung, Energie und Industrieller Produktion

( Durchführen einer veränderten Politik, die besser kurzfristiges und langfristiges Interesse ausgleicht.

( Erhöhung der Ressourcenproduktivität

c) WWF Studie:
Ecological Footprint: Abschätzung inwieweit bestimmte Produkte die Umweltressourcen beeinflussen. Zum Beispiel: ein Buch besteht aus Farbe, Papier etc. ( Wie viel m2 Wald wurde verbraucht, für ein solches Buch? ( Anzahl anderer notwendiger Ressourcen?

Living Planet Index: Zusammengesetzter Index, misst  inwieweit sich die Population im Laufe der Zeit verändert.

In dieser Studie wurden folgende Fragen gestellt:

· Befinden wir uns bereits jenseits der Wachstumsgrenzen?

· Wie geht man in neoklassischer Sicht mit diesen Herausforderungen um?

d) E.U. Weizsäcker, Amory Lovins, L. Hunter Lovins: Factor Four

Verdoppelung der Weltbevölkerung führt zu einer Verdoppelung des Ressourcenverbrauchs und der Umweltverschmutzung.
( wenn die jetzige Belastung des Planeten nicht erhöht werden soll, muss die Ressourcenproduktivität verdoppelt werden. (also mit halb so vielen Ressourcen, doppelt so viel produzieren).
( Faktor 4

Diese Ressourcenausnutzung ist technisch möglich, es werden verschiedene Entwicklungsszenarien aufgezeigt. 

( Technologischer Fortschritt als Lösung der Umweltproblematik?
V. Umweltökonomische Ansätze auf Mikro-Ebene:

Umweltauflagen und –steuern werden oft als Kostenfaktor empfunden.

( Lösung: 
· Abwälzen dieser Kosten auf die Konsumenten (durch höhere Preise) 

· Filter etc. werden auf bestehende Prozesse montiert. Es kann auch dazu führen, dass es auf andere Medien weitergeleitet wird, was nicht effizient ist.
( Verursacherprinzip funktioniert somit nicht (mehr), Umweltproblem wird auch nicht gelöst.

Der Trend führt weg von so genannten „End of pipe-Technologien“

End-of-pipe-technolgie: Die End-of-pipe-Technologie ist eine technische Umweltschutzmassnahme am Ende eines Prozesses die durch die Behandlung von Abfall, Abluft oder Abwasser versucht, die Umweltwirkung gering zu halten.

Beispiel Quecksilber (Hg): Es gibt ein Verbot, dass Hg in Gewässern vorkommt. ( analytische Methode. Aber Hg kann nicht endgültig entfernt werden. ( Recycling oder Sondermüll?

In der Industrie keinen Erfolg, da zu teuer. In Umweltorganisationen nicht anerkannt, da keine wirkliche Problemlösung. (So kommt das Hg trotzdem während des ganzen Prozesses vor, und wird erst am Ende versucht, zu beseitigen).

Andere Lösungen:

a) Umweltmanagement:

Kleinere Unternehmen sind überfordert. Nur wenige Firmen zeichnen sich mit innovativen Lösungen aus, sonst nur Erfüllung der Gesetzesauflage. 

( Umweltmanagement als lästiger Kostenfaktor wahrgenommen.


b) EMAS: Environmental Management and Audit Scheme:

Unternehmen müssen über ihre Umweltaktivitäten berichten und dadurch ihr Verhalten gegenüber der Umwelt verbessern oder beeinflussen.

( EMAS as an environmental policy tool devised by the European Commission in a step towards the Community’s goal of sustainable development.

1996: EN ISO 14001 als Schritt die EMAS zur erreichen. 
2001: Revision of the EMAS Regulation: 

· Ausdehnung des EMAS auf alle Sektoren der Wirtschaftlichenaktivität, auch lokale Autoritäten beinhaltend.

· Anerkennung des ISO 14001, wurde zum führenden Prinzip des EMAS, so dass der Übergang vom ISO zum EMAS einfacher wurde.

· Unternehmen konnten das EMAS-Logo auf ihren Dokumenten gebrauchen, so dass dies als Qualitätszeichen gilt.

· Miteinbezug aller Mitarbeiter als aktive Teilnehmer in die Implementierung des EMAS

· Verbesserung der transparenten Kommunikation zwischen registrierten Organisationen und deren Stakeholders.
· Bessere Erwägungen von indirekten Effekten von Kapitalinvestitionen, bessere administrative und geplante Entscheidungen…

( Freiwillige Teilnahme

Die wichtigsten EMAS-Schritte:

1) environmental review: aller Umweltaspekte der Tätigkeiten einer Organisation, von allen Produkten und Dienstleistungen…

2) environmental management system:

3) environmental audit: 

4) provide a statement of ist environmental performance

( Muss von eine EMAS-Prüfer verifiziert werden und muss eingereicht werden. Erst dann kann die Firma das EMAS-Logo verwenden.

Benefits of EMAS:

· Änderungen vom umweltökonomischen Verhalten 
· Konsumenten und Shareholders fragen mehr umweltfreundliche Produkte nach.

· Organisationen bemühen sich nicht nur ihre Unternehmensphilosophie umweltfreundlich zu gestalten, dies auch auf ihr Handeln zu beziehen und auswirken zu lassen. Zum Beispiel Einsparen von Ressourcen, finanzielle Gewinne durch bessere Kontrolle der Tätigkeiten, Anreiz umweltfreundlicher zu produzieren, andere Unternehmen gehen mit guten Beispiele voran, bessere Verhältnisse zu Kunden, und anderen Gemeinschaften, Marktvorteile schaffen…
( Veränderung der Unternehmenskultur

( Wechsel zu einer Prozess-Sichtweise

( Umwelt nicht nur Kostenfaktor, sondern auch Effizienztriebfeld

( Umweltschutz kann teure sein, muss aber nicht

( Jede Form von Innovation, auch diese ist mühsam und oft ein langer Weg.

Warum EMAS wählen?
Das oberste Ziel lautet: To promote a harmonious and balanced development of economic activities, sustainable and non-inflationary growth respecting the environment... the raising standards of living and quality of life.

( grössere Anzahl Instrumente für Umweltpolitik verwenden, welche Informationen, Bewusstsein und Commitment zur Verfügung stellen, Anreize für Umweltverbesserung liefern, und Umweltaspekte in andere Politiken integrieren.

Was ist EN ISO 14001?
( verschiedene Serien und Richtlinien im Bereich Umwelt
( EN ISO 14001 ist nur ein „certifiable standard“.
EMAS versus EN ISO 14001:

( beide haben als allgemeines Objektiv ein gutes Umweltmanagement bereitszustellen

( Oft wurden die beiden als Konkurrenz gesehen

( ISO als wichtige Zwischenstufe zum EMAS

( Das ISO-Managementsystem kann ohne weiteres auch im EMAS weitergeführt werden, ohne zusätzliche Leistungen.

EMAS geht aber im Gegenzug zur ISO-Norm tiefer.

Unterschiede:

( Preliminary view: EMAS erfordert eine geprüfte „Environmental review“

( Public availability: EMAS erfordert die Veröffentlichung von Politiken, Programmen und Umweltmanagementsystemen, während die ISO-Norm nur die Veröffentlichung der Politik erfordert.

( Audits: häufigere Prüfungen bei EMAS
( Contractors and suppliers: grössere Kontrollen bei EMAS

( Commitments and requirements: ISO stellt keine Bedingung welche Leistungen verbessert werden müssen, anders bei den EMAS

c) Umweltkennzahlen (Environmental Management Indicators):

( Umweltkennzahlen stellen einer Organisation Informationen zur Verfügung, wie  ihre Tätigkeit, Produkte und Dienstleistungen Einfluss auf die Umwelt nimmt. Es werden so Umweltrisiken angezeigt und kontrolliert und Marktopportunitäten werden kapitalisiert. Durch solche Kennzahlen kann ein Unternehmen in die Zukunft „sehen“, und daraus Prognosen ableiten. 
a) Indikator 1: Environmental Management System (EMS) Conformance: Befasst sich damit, wie eine Organisation Zertifikate oder Befolgungen von Umweltmanagementsystemen berichten kann. ( Absicherung der Stakeholders

( Nicht alle Unternehmen die ISO 14001 befolgen, lassen sich das auch zertifizieren

b) Indikator 2: Environmental Performance Improvement Process: gibt die möglichen Informationen an, die berichtet werden können: Indentifizierte Umweltrisiken und Opportunitäten, Objekte und Ziele…

c) Indikator 3: Integration of Environment with other Business Management Systems: Integration zwischen Umwelt und Business Sektoren
d) Indikator 4: Due Diligence Processes: 
e) Indikator 5: Environemental Liabilites

Life-Cycle-Analysis:
· hat seine Wurzeln in den 60er Jahren

· 1970: U.S. Environmental Protection Agency (EPA) kreiert ein neuer Versuch bekannt als ‚Resoruce and Environmental Profile Analysis (REPA).

· 1980: Focus on risk assessment

· Diverse Umweltgruppierungen brauchten Life Cycle Analysis ( Verbesserung der LCA 
LCA hat 3 Komponenten:

1) Life Cycle Inventory: Objektiver und datenbasierter Prozess um Energien und Stoffströme (Raw materials, air emissions, solid waste…) eines Produktes oder einer Aktivität zu quantifizieren. 

2) Life Cycle Impact Assessment: Herausfinden was Schadstoffe für Wirkungen auf die Umwelt und die Gesundheit der Menschen haben.

3) Life Cycle Improvement Analysis: Untersuchung wie „gewisse“ Ströme besser in den Griff bekommen werden könnten
( Die LCA kann gebraucht werden um hartnäckige Fragen zu beantworten. So zum Beispiel; sind die Rückgabe von Flaschen besser als Tetra Pack? Lohnt es sich Papier zu recyclen?

Input-Output-Schema:

1) Viele Inputs geben keine brauchbaren Produkte
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2) Defining System Boundaries: Einzelne Subsysteme werden genauer untersucht. 

3) Raw Material Acquisition Subsystem: Rohstoffe untersuchen, können Nutzstoffe und Schadstoffe enthalten

4) Manufacturing and Fabrication System: System aufspalten und eventuell erste Recycling-Linien einbauen ( Gewisse Produkte, die entstehen können, können auch recyclet werden. 
5) Transportation: … und die Folgen die dadurch entstehen

6) Consumer Use: Man unterscheidet 3 Stufen: 1) Benutzen 2) Instandhalten 3) Wiederbenutzen ( 2 und 3 dienen zum Ressourcen schonen 

( Oft passiert es, dass ein Produkt benutzt wird, es aber danach einfach „weggeworfen“ wird. 

( Wiederbenutzen oft bei teuren Investitionen sinnvoll

( Befindet sich ein Produkt am Lebensende (Disposal) , so ist der Prozess noch nicht zu Ende. Was geschieht danach? ( Recycling, wenn möglich!

7) Recycling: Subsystem wird geprüft, es besteht manchmal die Möglichkeit aus einem Sekundärprodukt wieder ein neues Produkt herzustellen

( wird nicht allzu oft verwendet, dabei spielt die gesetzliche Grundlage eine wichtige Rolle: Man darf gewisse Abfallstoffe aus bestimmten Prozessen nicht mehr verwenden, eben weil sie als Abfall gelten.  

Ökoinnovationen:
( Trend von Stoffströmen zu Stoffkreisläufen (integrierte Ansätze)

Ursachen: Strengere Gesetzgebung, innovative Gesetzgebung (Recyclingverordnungen)



Besseres Umweltmanagement

Erkenntnis: Abfall ist eine vergeudete Ressource, Vermeidung ist ökonomischer als die Beseitigung

Beispiel: Chemieunternehmen gebraucht weniger Wasser, da schwer recyclierbar!!!
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1) Produktinnovationen: Produkte, auf den Markt bringen, die umweltfreundlicher sind 

2) Prozess-Innovationen:  End-of-Pipe-Technologien; Integrierte Technologien

3) Organisatorische Innovationen: Zum Beispiel: Konzept von Toyota; „Just in time“ ( Reduktion der Lagerhaltung, da dies weniger Energien braucht.

Ökokompass:

( kleine Veränderung der Prozesse durchführen

( dient zur Bewertung von Innovationen

Besteht aus 6 Dimensionen: Resoruce conversation, Potential risk to health and environment, Energy Intensity, Mass Intensity, Recycling /re-use, service extension.

( Für jedes Dimension eine eigene Skala aufstellen, diese zeigt dann an ob es am Schluss wirklich ein Rechteck gibt. 
Zum Beispiel: Innovation ist Ressourcen schonend, hat aber hohes Risiko, aber eine geringe Intensität.

( hat das Sechseck „viele Dellen“, so ist die Innovation eher schlecht!
Konzept der Ökoeffizienz: wird erreicht durch Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse und Erhöhung der Lebensqualität, Reduzierung von Einflüssen auf die Umwelt und vom Verbrauch an Ressourcen.
( gut um Niveaus zu Vergleichen, Liefern aber keinen Vergleich über den Verbrauch (oder über Ressourceneinsparung).

Von Produkten zu Dienstleistungen: Ressourcenverbrauch reduzieren, indem man Dienstleistungen gebraucht. ( Massive Ressourceneinsparung da mehrmaliges Verwenden möglich

Zum Beispiel: Leasen statt Kaufen

VI. Beispiele Internationaler Umweltpolitik: Kyoto-Protokoll & Emissionshandel und REACH Direktive in der EU
Fakten: Es wurde die Temperaturentwicklung der letzen 1000 Jahre beobachtet: Daraus kann man schliessen, dass seit Ende des 19. Jahrhunderts sich eine gravierenden Temperaturerhöhung auf unserem Planenten vollzieht. Was sind die Folgen resp. die Kosten davon?
( es wurde eine Verbindung zur CO2-Anreicherung gemacht: In der Zeit indem man eine Klimaerwärmung feststellte war davon noch nichts sichtbar (mächtige Gletscher) ( bemerkenswerte Arbeiten

( Klimaänderung kann auch anthropogen sein

Aber: Treibhausgase sind schon in der Atmosphäre, ohne dass ein Mensch eingewirkt hat!!!!

(Treibhausgase als Hauptverdächtige, zum Beispiel: CO2,CH4, O3 etc.)

Welche Ursachen hat die Temperaturerhöhung?
Treibhauseffekt: kurzwellige Strahlung aus dem Weltraum dringt in die Erdatmosphäre ein, und wir dort in langwellige Wärmestrahlung umgewandelt. Nur ein Teil entweicht in den Weltraum. Der Rest von klimawirksamen Spurengasen wird in die Atmosphäre absorbiert und zur Erde zurückgestrahlt. ( Luft der Atmosphäre erwärmt sich!

Unterscheidung zwischen natürliche und anderen Treibhausgasen:

( ohne den natürlichen Treibhauseffekt lägen die globalen Mitteltemperaturen bei etwa -15°C. Natürliche Treibhausgase sorgen für eine rund 30°C höhere globale Mitteltemperatur.

( Erhöhte Abgabe durch Menschen und Industrien

( Treibhausgase habe eine lange Lebensdauer, dadurch hat sich die Konzentration erhöht

( Dies gilt vor allem für das Kohlendioxid (macht Hälfte des Zusatztreibhauseffektes aus).

Anhand einer Grafik, die die totale CO2-Konzentration in Zukunft angibt, sieht man das ein weiterer Anstieg zu Erwarten ist ( Grund: Entwicklungsländer werden in den nächsten Jahren mehr CO2 produzieren, durch ansteigendes Bevölkerungswachstum
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Folgen:
1979: Aufruf der UN, Klimaveränderungen endlich ernst zu nehmen

1992: An den Anschluss des Welt-Umwelt-Gipfel von Rio wurde das IPCC gegründet: physische Messung von Daten, diese beobachten und berechnen. Daraus werden verschiedene Szenarien aufgestellt. Das IPCC berät Regierungen / UN ( hat grosses politisches Gewicht. Grosser internationaler Konsultationsprozess!!!!

( Heute untersuchen verschiedene Wissenschaftler den Treibhauseffekt und die daraus resultierende Klimaerwärmung!
( Schlussfolgerung: Klimawandel hat bereits stattgefunden, man muss versuchen etwas zu unternehmen. Da wo sich bereits etwas verändert hat, dieses genau untersuchen und feststellen, was man in Zukunft tun kann. 

Indizien:

· global: höchste Temperatur, die bereits gemessen wurde

· 0.7 Grad wird dem anthropogenen Treibhauseffekt zugeschrieben

· Seit 1980 reiht sich ein warmes Jahr an das andere
· Globale Mitteltemperatur hat seit fast 150 Jahren Höchstwerte erreicht.

· Ozeantemperaturen sind angestiegen, aufgrund der grosse Wärmespeicherkapazität der Ozeane kommt es zu beträchtlichen Verzögerungen, aber trotzdem kann festgestellt dass die Oberflächentemperaturen zugenommen haben. Es kommt zu exponentiell höherer Verdunstung und zu einem höheren Wasserdampfgehalt in der Atmosphäre. Es entstehen hohe Niederschlagsintensitäten und tropische Wirbelstürme. ( regionale und saisonale Umverteilungen und Verschiebungen

· Nährgebiete für tropische Wirbelstürme haben zugenommen, treten in Regionen auf, die vorher verschont geblieben wurden.

· Temperatur- und Niederschlagsänderungen haben nicht nur Auswirkungen auf die Ökosysteme, sondern sie können auch Extremereignisse und Naturkatastrophen auslösen oder verstärken.

· Weltweitstarkes Abschmelzen von Gletschern, führt zu einem Anstieg des Meeresspiegels. Könnten früher oder später zu Überflutungen kommen. Zum Beispiel Bangladesh

( Allgemein kann man sagen, dass es zu einer Zunahme von Umweltkatastrophen geführt hat oder führen wird.

Wann ist eine Naturkatastrophe „gross“?

( wenn sie die selbsthilfefähigkeit der betroffenen Regionen übersteigt

( wenn sie internationale oder überregionale Hilfe erforderlich macht

( das ist, der Fall, wenn die Todesopfer in die Tausende ansteigen, die Zahl der Obdachlosen in die 100000 geht, und substanzielle volkswirtschaftliche  Schäden entstehen

Wurde die Klimaerhöhung durch den Menschen verursacht (anthropogener Natur)?
· Es gibt keinen Beweis, dass die Klimaänderungen wirklich anthropogener Natur ist, zwar grosse Zahl an Indizien, aber es ist nichts bewiesen.
· Korrelation bedeutet nicht unbedingt Kausalität

· Aber aufgrund von verschiedenen Modellen klar sichtbar, dass der Mensch Einfluss hat

Aktivitäten:

1988: Intergovernmental Panel on Climate Change: Dies war vor allem dazu da, die Lage zu begutachten und die politischen Entscheidungsträger zu informieren.
Mitte 90er Jahre: United Nations Framwork Convention on Climate Change: Verhandlung über die Möglichkeit den Treibhauseffekt zumindest abzuschwächen oder einzudämmen.
1997: Kyoto Protocol: stärkere bindende Massnahmen

( KANN MAN DIE KLIMAÄNDERUNG RECHTZEITIG STOPPEN?

Herausforderungen bei der Bewältigung der Klimaproblematik:

· Globales Problem mit Komponenten des Gefangenendilemmas (siehe Zusammenfassung)

· Probleme mit Unsicherheitsfaktoren ( Zukunft ist offen

· Welche Kosten-Effektiven Lösungen gibt es?

· Lösungen sind technologie-pfadabhängig ( z.B. welche techn. Lösungen gibt es im Energiebereich

( Grosse Unsicherheitsfaktoren: Cost-Benefit; Riskio-Analyse

Man stellt die Kosten und Nutzen bei verschiedenen Szenarien auf, die Zahl der Unsicherheitsfaktoren ist gross, da sehr viele mögliche Szenarien. Keine wirkliche Handlungsalternative ableitbar.

· Was kostet mich Handeln ( bei Eintritt des Ereignisses

· Was kostet mich Handeln ( bei Nicht-Eintritt des Ereignisses

· Was kostet mich Nicht-Handeln ( bei Eintritt des Ereignisses

· Was kostet mich Nicht-Handeln ( bei Nicht-Eintritt des Ereignisses

Precautionary principle: Zwischen USA und Europa: USA weigert sich, solange es keine wissenschaftliche Beweise gibt, also zum Beispiel Gesundheitsschäden, ein Gesetz zu erlassen. Europa aber findet, dass zwar keine 100%igen Beweise gibt, jedoch das wichtige Indizien anstehen.

Was nutzt die Reduktion von Treibhausgasen?

· Energiekosten sparen
· Bessere Lebensqualität 

· Reduktionen der Luftverschmutzungen

· Weniger Wetterkatastrophen wie Fluten, Hurricaines etc.

· Möglichkeiten neue Jobs zu kreieren

Daraus folgt: Eine einfache Kosten-Nutzen-Analyse ist nicht realisitisch, Wahrscheinlichkeiten bei Unkenntnis der möglichen Schäden und Folgen nicht anwendbar 

( es werden also Ansätze benötigt, die diesen Anforderungen gerecht werden

( Vorsorge-Prinzip

Stirling-Diagramme:


a) Wissen über Wahrscheinlichkeiten

b) Wissen über Resultate (Dinge, die passieren)

c) Bereich Unsicherheit: je nachdem in welchen Bereich man sich befindet, können verschiedene Techniken angewendet werden

d) Ambiguity: verschiedenen Faktoren, die verschiedene Wirkungen zeigen ( Sensitivitätsanalyse: wie wirkt ein Faktor, was passiert?

e) Ignorance: Bereich, indem man Faktor kennt, aber nicht weiss wie sie reagieren.
( Für alle Bereiche gibt es Techniken, aber im Bereich Ignorance weiss man nichts! Dieser wird dadurch in ein Vorsorgeprinzp ungewandelt. Problem man weiss nicht wie gross der Bereich ist, vielleicht viel grösser als man denkt.

( Das Zustandekommen des Kyotoprotokolls war durch die Einsicht dieser Ignoranz geprägt. Anwendung des Vorsorgeprinzips, weiterhin setzt man sich Ziele für ökonomische Kosten-Nutzenrechnung, sowie Initiierung eines Prozesses zur Umsetzung der Ziele.

Was beinhaltet das Kyoto-Protokoll ?

Zuerst U.N. Framework Convention on Climate Change: Verpflichtung zur Stabilisierung der Treibhausgas-Emission auf das Niveau von 1990
Kyoto-Protokoll geht einen Schritt weiter: Verpflichtung der Industriestaaten zur Reduktion des Emissionsniveau von 5% auf das Niveau von 1990 während der Periode 2008-2012. EU hat sich sogar zu einer 8%igen Reduktion verpflichtet. Die Kosten für die EU betragen 0.06% des BIP

Mechanismen:
· Aufbau eines internationalen Emissionshandel

· Joint Implementation: Aquise von Emissions Reductions Einheiten“ durch die Finanzierung bestimmter Klimawirksamer Projekte in anderen entwickelten Staaten ( flexibler Mechanismus

· Clean Development Mechanism: Anrechnung von klimawirksamen Projekten in Entwichlungsländern

Zertifikatehandel:

( Es werden Zertifikate versteigert und jedes Unternehmen kann sich überlegen, ob es Rechte kauft oder ob es unter Emissionen produzieren will. Unternehmen können untereinander Handeln. Ein Unternehmen mit geringen Emissionen kann Zertifikate verkaufen und dafür für die wenigen Emissionen Steuern zahlen.

( gestückelter Preis-Steuer-Ansatz

Anreiz des Systems: Unternehmen haben einen Handlungsspielraum

Auch Staat hat Einfluss, kann selber Zertifikate aufkaufen und so Emissionen reduzieren. 

Kyoto-Protokoll aus EU-Sicht:
· EU weites Emissions-Handel-Schema

· Strategie zur Förderung alternativer Kraftstoffe

· Transport-Konzepte

· Kraft-Wärme-Koppelungs-Konzepte

( grosser Massnahmenkatalog

Emissions-Handel in der EU (EmHa):

· Reduktion der Emissionen auf 8%

· Verpflichtungen wurden auf individuelle nationale Beiträge aufgeteilt (burden sharing agreement)

· Die neuen Mitgliedstaaten sind noch nicht verpflichtet, haben in den meisten Fälle eigene Kyoto-Ziele und nehmen am EmHa auch nicht teil.

EmHa basiert auf 6 Prinzipien:

· it is a cap and trade system

· Anfänglich nur auf CO2 grosser Emittenten der Industrie ausgerichtet

· Phasenweise Ausdehnung auf andere Sektoren und Gase

· Periodische Entscheidung über Emissionskontingente

· It includes a strong compliance framework

· Potential dies auch in anderen Regionen zu tun
Das EmHa funktioniert über Zuweisungseinheiten. Eine Zuweisungseinheit erlaubt eine Tonne CO2 zu emittieren. Firmen, die weniger ausstossen, können dies auf dem Markt verkaufen. Firmen, die mit ihrer Quote nicht auskommen, müssen entweder neue Zuweisungen kaufen oder auf andere Technologien umsteigen. 

In der ersten Phase werden 95% kostenlos erteilt, in der Phase 2008-2012 werden es 90% sein. Zuweisungen nur an Unternehmen zugeteilt, aber jeder kann damit handeln. Jedes Jahr muss eine Bilanz über CO2 Emissionen deklariert werden. Strafen für Überschreitungen der Quote.  ( Elektronisches Transaktionssystem

Reach-Directive in der EU:

· Risikomanagement

· Vorsorgeprinzip

· Umkehrung der Beweislast

Commission’s Chemical Industry Main Objectives:

· Schutz der Unwelt und der Gesundheit der Menschen

· Fragmentierung des internationalen Marktes verhindern

· Transparenz erhöhen

· Promotion gegen Tierversuche

· Konformität mit EU-Obligaten 

27. Februar 2001: Kommission gab eine Brief heraus, für Strategien zukünftiger Chemie-Politik
( existierende Gesetzgebung, war nicht fähig auf den Einfluss auf Gesundheit und Umwelt, und auf die Folgen in der Zukunft.

29. Oktober 2003: a new proposal for a new EU regulatory framework for chemicals: COM(2003)644 ( called REACH (registration, evaluation, authorisation of chemicals)

( Unternehmen die mehr al seine Tonne chemische Substanz importieren oder herstellen, müssen sich in ein Register eintragen lassen.

( REACH gibt den Industrien grössere Verantwortlichkeiten das Risiko von Chemikalien zu managen und stellt Sicherheitsinformationen zur Verfügung. Diese Informationen sollen entlang der ganzen Produktionskette angeschaut werden.
( Diese Regulierung basiert auf dem Prinzip, dass Unternehmer, Importeure und Benutzer solcher Chemikalien sich absichern, dass diejenigen Substanzen, die sie verwenden oder importieren, keinen wesentliche Schäden auf die Umwelt und die Gesundheit der Menschen haben ( UMKEHRUNG DER BEWEISLAST

VII. Response des Finanzsektors auf die Umweltpolitik und das Leitmotiv der Nachhaltigkeit:
Ein Umweltrisiko ist im Prinzip ein Finanzrisiko. (Superfund Gesetzgebung in den USA, Umkehrung der Beweislast). 

Superfund-Gesetzgebung: Haftung für den Wiederaufbau  und Reinigung von Altlasten liegt beim Besitzer. Früher wollte niemand zahlen, heut derjenige der das Grundstück hat. Das Superfund befreite Kreditgeber davor, als Eigentümer gezählt zu werden. 

( Doch es gab Ausnahmen: Gerichte haben oft Banken dafür Verantwortlich gemacht. Nachdem Bankrott ein Firma mit Altlasten kann eine Bank zum Operateur einer Anlage werden. Nach der Entsorgung verklagt der Entsorger den Operateur zum Schadenersatz.

Resultat: Kreditverweigerung bei den Banken!!!!

( Dies darf nicht überbewertet werden, da es sich meistens um kleinere und mittlere Banken handelt. In einer Untersuchung über 90 internationale Banken wurde gefunden, dass 80% eine Art umweltfreundlichere finanzielle Risikobewertung machen.
Wie ging es weiter?

· Deklarationen zur Handhabung von Umweltfaktoren. Es schlossen sich immer mehr Banken an.

· Umweltrisikoanalyse auch in europäischen Banken

· Dieser Trend wird auch begünstigt durch vereinheitlichten Regeln auf der Ebene des nationalen Haftungsrechts, sowie allgemein verschärfter Gesetzgebung.

· Vielzahl von Ökoeffizienzen und Nachhaltigkeitsfonds ( zeigen auch gute Bewertung

· Versicherungen betreiben Nachhaltigkeitsforschungen

(SUPERFUND als Startpunkt einer Entwicklung, die in Reach mit der Umkehrung der Beweislast kulminiert.

Haftungsrecht:

a) Verschuldungshaftung: Haftungsregel, nach der der Emittent dem Geschädigten den Schaden dann ersetzen muss, wenn der Schaden dadurch entstanden ist, dass der Verursacher seiner Sorgfaltspflicht nicht nachgekommen ist.
b) Gefährdungshaftung: Haftungsregel, nach der der Emittent für jeden Schaden, den er versucht hat, verschuldensunabhängig haftet.

Nachhaltige Entwicklung:

( Bevölkerungswachstum führt dazu, dass zu viele Ressourcen verbraucht werden. 

Eine Gesellschaft entwickelt sich auf einem Entwicklungspotential. Es kommt zu einem Trade-off zwischen den einzelnen Bedürfnissen. 

Konflikte: 

· Heutige Generation oder zukünftige Generation

· Saubere Luft versus Autofahren

· Unternehmen brauchen billige Arbeitskräfte und Arbeiter brauchen Löhne zum leben.

Nachhaltige Entwicklung:

· Ist weder ein ökonomisches, ein wissenschaftliches noch ein Umweltproblem: sondern ein politische Problem auf normativer Grundlage.

(Es gibt verschiedene Modelle dazu:

a) 1 Säulenmodell: Umwelt übergeordnet, soziale und ökonomische Dimensionen untergeordnet. Dies bedeutet, dass die Zielsetzungen, so abgeändert werden, dass die Umweltprobleme in den Griff bekommen werden. Es wird jeglicher Konflikt zwischen untergeordneten und übergeordneten Dimension vermieden.

Zum Beispiel: Deutschland; NEP I-III; NEP IV in NL

b) 3 Säulenmodell: alle 3 Dimensionen (Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft) stehen nebeneinander und sind gleichwertig. Ziel: Keine Beeinträchtigung, Trade-offs und Win-Win-Lösungen. 

Zum Beispiel: EU-Nachhaltigkeitsstrategie

c) 4 Säulenmodell: Neben Gesellschaft, Wirtschaft und Ökonomie gibt es eine vierte Säule: Kultur (oder auch institutionelle Säule genannt).
Zum Beispiel: Nachhaltigkeitsstrategie Finnlands

Operationalisierung von Nachhaltigkeit:

( Europäische Nachhaltigkeitsstrategie

Identifizierung nicht nachhaltiger Trends wie zum Beispiel: Globale Klimaerwärmung, Armut, Bedrohungen für die öffentliche Gesundheit…

Dabei werden verschiedene Indikatoren gebraucht, einige davon im Klimabereich. Es werden verschiedene Werkzeuge verwendet: Extended Impact Assessment, Strategische Evaluierungen.

Extended Impact Assessment:

Prozess der systematischen Analyse der wahrscheinlichen positiven und negativen Umwelt-, Wirtschaftlichen- und sozialen Wirkungen von Politikvorschlägen.

Dient als Hilfe für die politische Entscheidungsfindung. 
( Information zur Abwägung konkurrierender Zielsetzungen für die politischen Entscheidungsträger. EIA integriert, erweitert und ersetzt alle früheren Praktiken der Analyse z.B. Cost-Benefit

( EIA ist Prozess basiert

( 5 Schlüsselfragen: 

- Was ist das Problem um das es geht?

- Was sind die Zielsetzungen?

- Welche Politik-Optionen gibt es?

- Welche Wirkung haben diese Optionen ( Modelle

- Welche Vor- und Nachteile ergeben sich aus den Optionen

( Zielsetzungen: Messbarkeit, Konsistenz mit anderen EU-Politiken (Göteborg-Strategie), Definition von Indikatoren

( Wirkungen: Wirkungen auf Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft, Kosten-Nutzen-Analyse und Identifikation von Gewinnern und Verlierern.

 Eine klare Benennung von Ignoranz, Unsicherheit und Risiken!

Das Vorsorgeprinzip wird angewendet und dient dazu, dass man den Bereich Unsicherheit besser abdecken kann. Aufstellen von Szenarien und Sensitivitätsanalysen.

Schlussfolgerungen:

( Es sind multiple Antworten möglich. (Früher ging man von einem Gleichgewicht aus, heute können es auch mehrere sein).

( Methodenvielfalt

( Diskursive Prozesse: Es ist besser in gewissen Fälle eine Politik durchzuführen und erst im Nachhinein aus den Fehlern zu lernen, als gar nichts zu machen. Politik-Bildung als Erkenntnisbildender Prozess.
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